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Frieden oder Friedensprozess? 





Dr. John Bunzl 
 
 
Die Anfang September 2010 in Washington begonnenen Gespräche zwischen Binyamin Netanyahu, 
Mahmoud Abbas und Barack Obama stehen unter keinem guten Stern. 
 
Da ist zunächst der Umstand, dass die Dialog-Bereitschaft keineswegs aus der Region selbst kommt, 
wo sich die Konflikte eher zugespitzt haben, sondern aus Washington. Barack Obama hat schon am 
Beginn seiner Amtsperiode und bei seiner Rede in Kairo vom Juni 2009 gezeigt, dass ihm der Friede 
in Nahost ein wichtiges Anliegen ist. 
 
Er kam zu dieser Haltung auch angesichts der Tatsache, dass die US- Nahostpolitik immer wieder auf 
anti-amerikanische Ressentiments in der Region stößt. Diese ergeben sich hauptsächlich aus dem 
Umstand, dass der (berechtigte) Eindruck entsteht, die Supermacht diene ohne wenn und aber den 
Interessen Israels. Aus diesem Grund meinen viele Palästinenser und Araber, die USA könne den 
„honest broker“ nicht spielen, den sie sich selbst zuschreiben. Es wird auch angenommen, dass 
Präsident Obama vor den kommenden mid-turn elections einen außenpolitischen Erfolg erringen will, 
auch in der Annahme, dass ihm das beim Jewish Vote helfen könnte. 
 
Die Asymmetrie im Kräfteverhältnis zwischen Israel und der PA (Palestinian Authority) ist 
überwältigend. Dazu kommt noch der Faktor, dass B. Netanyahu einem stabilen Staat vorsteht und 
mit dem weitgehenden Konsens unter der israelischen Bevölkerung rechnen kann. Demgegenüber 
haben die Palästinenser keine stabile, zentrale Staatlichkeit; die Zustimmung zur Teilnahme an 
direkten Verhandlungen ist in der Westbank gering und in Gaza nicht vorhanden, schon wegen der 
Dominanz von Hamas in diesem Gebiet. Die Kluft zwischen Hamas und Fatah verunmöglicht das 
gemeinsame Auftreten der Palästinenser. 
 
Die Zustimmung B. Netanyahus zur Einfrierung des Siedlungsbaus ist nicht prinzipiell, sondern 
taktisch und vorübergehend. Der Prozess des Siedlungsbaus ist schon so weit fortgeschritten, dass 
kaum mehr etwas für einen unabhängigen Staat der Palästinenser übrig bleibt. Neunzehn Jahre nach 
„Madrid“ und 17 Jahre nach „Oslo“ hat sich die Zahl der Siedler verdoppelt. In der Westbank und in 
Ost-Jerusalem sind es zusammen etwa 500 000.  
 
Da die direkten Verhandlungen wahrscheinlich scheitern werden, beginnt schon jetzt das „blame 
game“. Vor allem den USA soll bewiesen werden, dass die jeweils anderen dafür verantwortlich sind. 
Besonders auf Hillary  
Clinton wird die nahezu unmögliche Aufgabe zukommen, das Werk ihres Mannes fortzusetzen wo 
dieser im Jahr 2000 (Camp David II) gescheitert ist. Der Staatsgründer Israels Ben Gurion hat einmal 
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